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1. Beschreibung der Region  

 

Die Region Nordschwarzwald repräsentiert eine der zwölf Planungsregionen Baden-

Württembergs. In der Region wohnen und arbeiten ca. 600.000 Einwohner in 70 Städten 

und Gemeinden. Das Gebiet der Region umfasst eine Fläche von ca. 2300 km² mit sehr un-

terschiedlichen Landschaftsräumen und damit auch unterschiedlichen Voraussetzungen 

zur Nutzung regenerativer Energien. Die Höhenlagen reichen von 150 Metern bei 

Remchingen bis 1.154 m beim Dreifürstenstein/Hornisgrinde.  

Die Region umfasst verwaltungstechnisch den Stadtkreis Pforzheim sowie die drei Land-

kreise Enzkreis, Calw und Freudenstadt. Der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsfläche in der 

Region liegt bei 12,3 %. Die landwirtschaftlich genutzten Flächen weisen einen Anteil von 

30,5 % und die Waldflächen einen Wert von 56 % auf. In den einzelnen Landkreisen und 

Gemeinden ist das Verhältnis landwirtschaftlicher Flächen zu Waldflächen recht heterogen. 

Allgemein ist im Süden der Waldanteil wesentlich höher, während im Norden der Region 

mehr landwirtschaftliche Flächen zur Verfügung stehen. Neben den Höhenlagen des 

Schwarzwaldes prägen vor allen die leicht hügelige Kraichgaulandschaft, das Stromberg-

Heuchelberg-Gebiet und das Heckengäu die Gebietskulisse.  

Es ist davon auszugehen, dass  diese Teilräume auch im Hinblick auf die Reliefenergie  un-

terschiedliche Eignungen zur Nutzung der regenerativen Energien haben. So spielt bei-

spielsweise im Verdichtungsraum Pforzheim/Mühlacker z. Zt. vor allem die Wasserkraft 

und die Nutzung der Biomasse aus der Landwirtschaft eine bedeutende Rolle (Biomethan-

gasanlage Mühlacker). Im ländlich geprägten Süden liegt der Fokus auf der verholzten Bio-

masse und der Windenergie. 

Allgemein kann man sagen, dass die Nutzung der Windenergie in der Region bisher sehr 

kritisch bewertet wurde, sodass bisher relativ wenige Anlagen existieren. Die Photovoltaik, 

sowohl im Innen- als auch im Außenbereich erfährt momentan einen Aufschwung und wird 

unter guten naturräumlichen Gegebenheiten ausgebaut. Die Solarthermie ist besonders in 

den letzten zwei Jahren immer beliebter geworden. Der Ausbau der Anlagen im Bereich 

der Bioenergie (Biomasse und Biogas) hat sich mittlerweile etwas abgeschwächt. Hier stellt 

sich insbesondere die Frage, welches Potenzial an Biomasse in der Region überhaupt vor-

handen ist. Die untiefe Geothermie ist in der Region in vielen Bereichen sehr gut nutzbar 

und Bauherren greifen gerne auf diese Methode zurück. Die Tiefengeothermie hat in der 

Region Nordschwarzwald bisher keine Rolle gespielt und soll daher hier nicht mehr näher 

erläutert werden. Ähnlich verhält es sich mit der großen Wasserkraft. Potenzialstudien der 

EnBW besagen, dass das Kosten-Nutzen-Verhältnis eines PSKW im Nordschwarzwald un-

rentabel wäre. Die kleine Wasserkraft ist in der Region hingegen stark vertreten. Die Po-

tenziale gelten als ausgeschöpft und werden daher hier auch nicht weiter betrachtet. 
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In der Region Nordschwarzwald gibt es viele Akteure im Bereich der regenerativen Ener-

gien. Besonders aktiv werden zurzeit die Gemeinden. So zum Beispiel Wiernsheim im 

Enzkreis, die bereits den European Energy Award in Gold gewonnen haben und somit eine 

Vorreiterrolle in der Region übernehmen. Auch die Landkreise arbeiten rege an Konzepten. 

In der Region existieren zwei landkreisweite Energieagenturen, wie das EBZ in Pforzheim 

(Energie- uns Bauberatungszentrum Pforzheim-Enzkreis). Als Energieversorger in der Regi-

on tauchen neben der EnBW auch noch Gemeinden mit eigenen Stadtwerken auf, wie z.B. 

in Pforzheim und Altensteig. Vorort in der Region sind einige Betriebe und Dienstleister im 

Bereich der regenerativen Energien tätig.  

 

2. Beschreibung der Ziele 

a. Im Bereich Energieversorgung (speziell regenerative Energien) 

 Land Baden-Württemberg (Energiekonzept 2020) 

Ausgangslage: In Baden-Württemberg hat die Bedeutung der erneuerbaren Energieträger 

in den letzten Jahren deutlich zugenommen. Der Anteil der erneuerbaren Energieträger am 

Primärenergieverbrauch betrug 2006 mit 3,6 Mio. t SKE (29,1 TWh) etwa 6,5 %. Der Anteil 

an der Bruttostromerzeugung lag im Jahr 2006 bei rund 11,8 %. Der Anteil der erneuerba-

ren Energien an der Wärmebereitstellung betrug 2006 etwa 7 %. Bei der Stromerzeugung 

aus erneuerbaren Energien dominierte im Jahre 2006 die Wasserkraft (60 %), gefolgt von 

Biomasse und biogenen Gasen (26 %), der Windenergie (5 %), der Photovoltaik (5 %) und 

Sonstigem (4 %). Bei der Wärmebereitstellung lag die direkte Biomassenutzung mit deutli-

chem Abstand vor der thermischen Nutzung der Sonnenenergie (Solarthermie) und der 

oberflächennahen Geothermie. 

Auf Bundesebene sind ähnliche Zahlen wie auf Landesebene zu verzeichnen: Der Anteil der 

erneuerbaren Energien am Primärenergieverbrauch lag 2004 bei 3,9 %. Er ist 2006 auf 5,8 

% gestiegen. Der Anteil an der Stromproduktion betrug 2006 etwa 12 %, der Anteil der er-

neuerbaren Energien an der Wärmebereitstellung rund 6,0 %. Im Rahmen des Energie- und 

Klimaprogramms hat der Bund beschlossen, diese Anteile bis zum Jahr 2020 stark auszu-

bauen. Beim Strom ist ein Anteil von 25-30 %, bei der Wärmebereitstellung ein Anteil von 

14 % vorgesehen. Das Bundesziel für die Stromerzeugung unterstellt jedoch für das Jahr 

2020 eine installierte Leistung von 10.000 Megawatt Windenergie im Offshore-Bereich. 

Ausbau Erneuerbare Energien: Die Landesregierung stellt sich zum Ziel, den Anteil der er-

neuerbaren Energien an der Stromerzeugung bis zum Jahr 2020 auf mindestens 20 % zu 

steigern. Außerdem soll der Anteil der erneuerbaren Energien an der Wärmebereitstellung 

bis dahin auf mindestens 16 % gesteigert werden. Der Anteil der erneuerbaren Energien 

am Primärenergieverbrauch soll im Jahr 2020 mindestens 12 % betragen. Insgesamt will 
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sich die Landesregierung für eine besonders effiziente Verwendung erneuerbarer Energie-

träger einsetzen. 

 

 Region Nordschwarzwald 

Die Verbandsversammlung der Region Nordschwarzwald hat 2004 den Beschluss zur Auf-

stellung eines Teilregionalplans Regenerative Energien gefasst. Ein zentrales Ziel des ersten 

Entwurfs (2007) dieses Teilregionalplans lautet, dass die Stromerzeugung verstärkt durch 

regenerative Energien wie Biomasse, Biogas, Photovoltaik, Wasserkraft und Windkraft er-

folgen soll. Zur dezentralen Wärmeversorgung soll das Potential der Biomasse und der 

Geothermie genutzt werden. Weiterhin soll der Wärmemarkt parallel zu der Steigerung der 

regenerativen Stromerzeugung, in Form von Nahwärmeversorgung mit Heizwerken sowie 

Heizkraftwerken und Blockheizkraftwerken entwickelt werden. 

Der Entwurf des Teilregionalplans Regenerative Energien legt für den Bau von Biomassean-

lagen Vorbehaltsgebiete fest, die vorrangig in 14 Gemeinden errichtet werden sollen. Auch 

die Errichtung von regionalbedeutsamen Biogasanlagen soll in 48 Vorbehaltsgebieten ge-

schehen. Die oberflächennahe Geothermie soll außerhalb der Ausschlussgebiete (WSG I u. 

II & QSG) insbesondere in Siedlungs- und Gewerbegebieten eingesetzt werden. Auch für 

regionalbedeutsame Photovoltaikanlagen (ab 3 ha) im Außenbereich werden 37 Vorbe-

haltsgebiete in der Region festgelegt. Zur Steuerung der Windkraft werden 11 Vorrangge-

biete für regionalbedeutsame Windkraftanlagen in der Region festgelegt. Im Bereich der  

Wasserkraft wurden 13 Suchräume für Pumpspeicherkraftwerke (PSKW) in den Teilregio-

nalplan aufgenommen. 

Neben den verbindlichen Zielen des Teilregionalplans Regenerative Energien strebt der Re-

ƎƛƻƴŀƭǾŜǊōŀƴŘ ŀǳŎƘ ǿŜƛǘŜǊŜ αƛƴŦƻǊƳŜƭƭŜά ½ƛŜƭŜ ŀƴΦ Ausgehend von der Solarpotenzialanaly-

se, in der alle 260.000 Dächer der Region auf ihre Eignung für Photovoltaik und 

Solarthermie überprüft wurden, soll ein 10.000 Dächer-Programm angestrebt werden. 

Weiterhin steht die Idee einer völligen Energieautarkie der Region immer wieder im Raum.  
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 Kommunen der Region: stellvertretend Gemeinde Wiernsheim 

Die Gemeinde Wiernsheim im Enzkreis mit ihren 6500 Einwohnern kann als Leuchtturm-

gemeinde in Sachen Energieeffizienz und erneuerbare Energien nicht nur im regionalen 

Vergleich, sondern durch Auszeichnung als beste Gemeinde zum European Energy Award® 

in Gold in Deutschland, auch als bundesweit führend angesehen werden. 

Anfang der 1980er Jahre war Wiernsheim eine  Gemeinde mit einem stark landwirtschaft-

lich geprägten Charakter, einer Vielzahl leer stehender und verfallender Fachwerkshäuser 

und einer abnehmenden Bevölkerung in den Ortskernen. Der Bürgermeister Karlheinz Oeh-

ler, der Gemeinderat, die Gemeindemitarbeiter und eine Vielzahl ehrenamtlich engagierter 

Bürger/innen haben gemeinsam Ihren Ort umgestaltet. So wurden seit 1985 alle vier Orts-

teile in energetischen Ortskernsanierungen einbezogen. Seit 2007 läuft sogar bereits die 

dritte Ortskernsanierung im Hauptort Wiernsheim. Hierbei erhalten die Hausbesitzer bis zu 

40% Zuschuss, sofern Sie Dämmmaßnahmen gezielt mit regenerativen Energien kombinie-

ren.  

Im Weiteren war die Gemeinde Wiernsheim von 1994-1997 Teilnehmer des Forschungs-

ǇǊƻƧŜƪǘŜǎ α{ŎƘŀŘǎǘƻŦŦƳƛƴŘŜǊǳƴƎ ƛƳ {ǘŅŘǘŜōŀǳά ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ .ǳƴŘŜǎǇǊƻƎǊŀƳƳǎ ExWoSt  
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(Experimenteller Wohnungs- und Städtebau), wodurch Energiebilanzen, und das Verkehrs-

aufkommen in der Gesamtheit erfasst wurden. 

Ab 1995/96 wurde durch gezielte Förderprogramme der Gemeinde Wiernsheim unter an-

derem die Solarenergienutzung vorangetrieben. Inzwischen wurden über 350 Solarwärme- 

und Solarstromanlagen in Wiernsheim realisiert. Dies entspricht über 20% des Gebäudebe-

standes. In Neubau- und Sanierungsgebieten liegt die Quote deutlich höher. Auch wurden 

über 1,2 MWp Photovoltaikleistung realisiert. 

Neben Energie- und Klimaberichten, einem Energiecontrolling der Gemeindeliegenschaf-

ten, Forschungsprogrammen, Veranstaltungen und vielem mehr wurden insbesondere die 

Bürger/innen direkt mit einbezogen, beraten und gefördert. 

Auch wurden über 120 Wärmepumpen in sanierten und neu erbauten Häusern installiert. 

Erst kürzlich wurde ein Plus-Energie-Kindergarten realisiert, verschiedene Gemeindeliegen-

schaften energetisch saniert und vor Jahren bereits der kommunale Strombedarf auf zerti-

fizierten Ökostrom umgestellt. Auch mit dem flächendeckenden Austausch ineffizienter 

Straßenlampen wurde begonnen. All dies neben einer Biogasanlage, einer Klärgasanlage, 

Pellets- und Holzhackschnitzelanlagen, der gezielten Nutzung des Gemeindewaldes zur 

Brennholzgewinnung für über 400 Einzelfeuerungsöfen. 

½ƛŜƭǊƛŎƘǘǳƴƎ ƛǎǘ Ŝǎ αǿŜƎ ǾƻƳ mƭά Ƙƛƴ Ȋǳ ƳŜƘǊ 9ƴŜǊƎƛŜŜŦŦƛȊƛŜƴȊ ǳƴŘ ŘƛŜ ƎŜȊƛŜƭǘŜ bǳǘȊǳƴƎ Ǿƻƴ 

ǊŜƎŜƴŜǊŀǘƛǾŜƴ 9ƴŜǊƎƛŜƴΦ DŜƳŅǖ ŘŜƳ 9ƴŜǊƎƛŜƭŜƛǘōƛƭŘ ŘŜǊ DŜƳŜƛƴŘŜ ²ƛŜǊƴǎƘŜƛƳ α²ƛǊ ƘŀōŜƴ 

die Erde von unseren Kindern nur geliehen! Daraus erwächst uns die Verpflichtung sie zu 

ŜǊƘŀƭǘŜƴΗάΦ 

Inzwischen wurden mehrere hundert Gebäude saniert, durch Neubauten ersetzt, Gebiete 

nachverdichtet und vielen Neubaugebiete mit energieeffizienten Gebäuden erschlossen 

und bebaut. Neben vielen Kontakten zu anderen Kommunen in Deutschland findet das En-

gagement Wiernsheims auch international Beachtung. So durfte die Energiegemeinde 

Wiernsheim mittlerweile Besucher aus Weißrussland, China und Italien begrüßen, die sich 

über die Tätigkeiten vor Ort informierten. 

Der Bürgermeister Karlheinz Oehler, der Gemeinderat, die Gemeindemitarbeiter und die 

Bürger/innen werden auch in Zukunft dazu beitragen Energieeffizienz und erneuerbare 

Energien mit sinnvollen und realisierbaren Maßnahmen zu verwirklichen. 
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b. Im Bereich Klimaschutz 

 Land Baden-Württemberg (Klimaschutzkonzept 2010) 

Die Schwerpunkte für Klimaschutzmaßnahmen auf Landesebene konzentrieren sich auf die 

folgenden Bereiche: 

ω DŜōŅǳŘŜǎŀƴƛŜǊǳƴƎ ƛƴ .ŀŘŜƴ-Württemberg, 

ω ǳƳǿŜƭǘŦǊŜǳƴŘƭƛŎƘŜ aƻōƛƭƛǘŅǘΣ 

ω 9ƴŜǊƎƛŜŜŦŦƛȊƛŜnz in Industrie, Gewerbe und Haushalten, 

ω 9ƴŜǊƎƛŜŜƛƴǎǇŀǊǳƴƎ ƛƴ [ŀƴŘŜǎƎŜōŅǳŘŜƴΣ 

ω ƪƻƳƳǳƴŀƭŜǊ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊΣ 

ω !ǳǎōŀǳ ŘŜǊ ŜǊƴŜǳŜǊōŀǊŜƴ 9ƴŜǊƎƛŜƴ ǎƻǿƛŜ 

ω ½ǳƪǳƴŦǘ ŘŜǊ YǊŀŦǘ-Wärme-Kopplung. 

Diese Schwerpunkte werden durch Maßnahmen in den Sektoren Land- und Forstwirtschaft 

sowie Abfallwirtschaft und in zentralen Querschnittsbereichen wie Kommunikation und 

(Umwelt-) Bildung sowie Energieforschung ergänzt. Darüber hinaus will die Landesregie-

rung weiterhin ihre Position zu klimaschutzpolitischen und energiepolitischen Fragen auf 

Bundesebene und auf europäischer Ebene einbringen. Gerade im Bereich des Klimaschut-

zes will das Land seine dialogorientierte Politik fortsetzen und das ausgeprägte Umwelten-

gagement der Bevölkerung unterstützen.  

 

 Region Nordschwarzwald 

Der Regionalverband Nordschwarzwald hat in seinem Entwurf des Teilregionalplans Rege-

nerative Energien das Ziel formuliert, einen regionalen Beitrag zum weltweiten Klimaschutz 

durch Verringerung der Co2-Emissionen um 300.000 t im Jahr mit dem Referenzjahr 1998 

bis zum Jahr 2010 in der Region zu erzielen. Somit steht der Klimaschutzgedanke in enger 

Verflechtung zu den regenerativen Energien. 

Der Regionalplan 2015 enthält keine klimarelevanten Zielfestsetzungen. In den Bereichen 

Forstwirtschaft, Natur und Landschaft wird jeweils in Grundsätzen und Begründungen Be-

ȊǳƎ ŀǳŦ Řŀǎ YƭƛƳŀ ƎŜƴƻƳƳŜƴΦ αLƴǘŀƪǘŜ .ƛƻǘƻǇŜ ώΦΦΦϐ ŜǊŦǸƭƭŜƴ ƛƳ bŀǘǳǊƘŀǳǎƘŀƭǘ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘŜ 

CǳƴƪǘƛƻƴŜƴ ŦǸǊ ŘŜƴ ώΧϐ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊΦά 9ƛƴ DǊǳƴŘǎŀǘȊ ŘŜǎ .ŜǊŜƛŎƘŜǎ CƻǊǎǘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ ƘŜƛǖǘ ǿƛŜ 

ŦƻƭƎǘΥ α5ƛŜ ²ŀƭŘŦƭŅŎƘŜƴ ƛƴ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴ ǎƻƭƭŜƴ ŀǳǎ DǊǸƴŘŜƴ ώΧϐ ƛƘǊŜǊ ōŜǎƻƴŘŜǊŜƴ ǀƪƻƭƻƎi-

ǎŎƘŜƴ CǳƴƪǘƛƻƴŜƴ ώΧϐΣ YƭƛƳŀ- ǳƴŘ bŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊύ ώΧϐ ǎƻǿŜƛǘ ǿƛŜ ƳǀƎƭƛŎƘ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦά 

Weiterhin sollen Waldflächen, wo dies für den Abfluss von Kaltluft erforderlich ist, ausge-

stockt werden, um zur Verbesserung der örtlichen Klimasituation beizutragen. Hervorzu-

heben sind bei diesem Plan die Erwähnungen des Kyoto-tǊƻǘƻƪƻƭƭǎ ǳƴŘ ŘŜǊ α.ŜƛǘǊŀƎ ȊǳƳ 

ǿŜƭǘǿŜƛǘŜƴ YƭƛƳŀǎŎƘǳǘȊάΦ 
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Der Regionalverband Nordschwarzwald nimmt zurzeit gemeinsam mit dem Regionalver-

band Mittlerer Oberrhein auch an dem Modellvorhaben der Raumordnung "Raumentwick-

lungsstrategien zum Klimawandel" (Laufzeit: Juni 2009 ς Frühjahr 2011) teil. Der Fokus liegt 

hier eher in der Klimaanpassung (Adaption) als im  Klimaschutz (Mitigation). Die möglichen 

inhaltlichen Schwerpunkte liegen in der vertieften Betrachtung der Änderungen und Aus-

wirkungen des Bioklimas im Oberrheingraben und unterem Enztal (Wärmebelastung), den 

Wechselbeziehungen Kurorte (nach Kurortegesetz) und zu erwartenden Immissionsbelas-

tuƴƎŜƴΣ ŘŜƴ IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŦǸǊ ŘŜƴ IƻŎƘǿŀǎǎŜǊǎŎƘǳǘȊ ǎƻǿƛŜ αƳŀǖƎŜǎŎƘƴŜƛŘŜǊǘŜƴά 

kommunalen und regionalen Energiekonzepten. 

 

 Kommunen der Region: stellvertretend Stadt Pforzheim 

5ƛŜ {ǘŀŘǘ tŦƻǊȊƘŜƛƳ ǿǸǊŘŜ Ƴŀƴ ƴŜǳŘŜǳǘǎŎƘ ǿƻƘƭ ŀƭǎ αƘƛŘŘŜƴ ŎƘŀƳǇƛƻƴά ƛƴ {ŀŎƘŜƴ Ŝrneu-

erbare Energien und Klimaschutz bezeichnen dürfen. So hat die Stadt Pforzheim bereits seit 

1965 ein Heizkraftwerk, das neben der lokalen Stromerzeugung auch Fernwärme für über 

16.000 Kunden liefert. Dieses Heizkraftwerk wurde 2004 neben dem Kohleblock um einen 

Biomasseblock ergänzt. 

Bereits in den 1980er Jahren wurden zwei Wasserkraftwerke gebaut, als das Thema Was-

serkraft als altertümliche Energieform betrachtet wurde. Kleinere private Wasserkraftwer-

ke, wie eines in der ehemaligen Papierfabrik Dillweißenstein, zeugen von einer anhalten-

den Wasserkraftnutzung in der ehemaligen Flößerstadt Pforzheim. 

Nicht ohne Stolz darf sich die Stadt Pforzheim zudem als Gründungsstadt der αIntersolarά 

bezeichnen. Die weltgrößte Solarbranchenmesse der Welt fand auf Initiative der Stadt, der 

Stadtwerke Pforzheim und solarinteressierter Bürger/innen erstmals in Pforzheim statt.  

Hieraus entstandene Firmen haben noch heute ihren Sitz in der Goldstadt Pforzheim. In 

Pforzheim wurden bereits über 7.000 kWp PV-Leistung realisiert und der jährliche Zuwachs 

nimmt weiter zu. 

Auch Privatinvestoren investieren auf dem Stadtgebiet Pforzheim. So wurde in den letzten 

Jahren eine kombinierte Biogas-Pellet-Produktion errichtet, in der die Abgase der Müllde-

ponie Hohberg mittels eines Blockheizkraftwerks in Strom und Wärme umgesetzt werden. 

Außerdem entstanden Rapsöl-Blockheizkraftwerke sowie eine Kraft-Wärme-

Kopplungsanlage, die die Faulgase des Klärwerkes nutzt. Mit einer der ersten Stromtank-

stellen in Deutschland Anfang der 80er Jahre und der Erprobung von Rapsöl-Bussen, sowie 

dem ersten Autostrom-Kongress der Stadtwerke, stellt die Stadt Pforzheim ein Impulsgeber 

für eine nachhaltige Mobilität dar. 

Das Tochterunternehmen der Stadt Pforzheim, die SWP Stadtwerke Pforzheim GmbH & Co. 

KG, engagieren sich mit Photovoltaikanlagen, einem weiteren Biomasseheizwerk und 
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Contracting-Projekten verstärkt in Sachen Energieeffizienz und erneuerbare Energien. So 

besteht der aktuelle Strommix der Stadtwerke Pforzheim zu 43% aus erneuerbaren Ener-

gien. Zudem beteiligt sich die Stadt Pforzheim über die SWP an einem regionalen Energie- 

und Bauberatungszentrum, das mittels eines Energieteams unter Beteiligung der lokalen 

Handwerkerschaft und einer Dauerausstellung, unter anderem mit Anlagen zur Nutzung 

erneuerbarer Energien, die Umsetzung dieser Anlagen fördert. 

Auf Seiten der Verwaltungsebene betreibt die Stadt Pforzheim das Amt für Umweltschutz 

und das Energie- und Gebäudemanagement, welche sich aktiv für die Nutzung von erneu-

erbaren Energien und Energieeffizienz einsetzen. So wird momentan ein Freibad auf eine 

nahezu komplette solare Nutzung umgestellt. Des Weiteren ist ein gesamtstädtisches Kli-

maschutzkonzept in Planung, das Aktivitäten zum Klimaschutz weiter verstärken wird. 

Eine Selbstverpflichtung der Stadt Pforzheim durch den Beitritt zum αConvenant of 

Mayorsά, der die verstärkte Nutzung erneuerbarer Energien sowie die Förderung der Ener-

gieeffizienz beinhaltet, ist wegweisend für die Region und für die Zukunftsfähigkeit der 

Stadt Pforzheim ein wichtiger Schritt . Bei dem "Konvent der Bürgermeister" handelt es sich 

um einen Zusammenschluss europäischer Städte, die sich zu besonderen Anstrengungen 

für den Klimaschutz verpflichtet haben. Die Geschäftsstelle ist beim Klima-Bündnis einge-

richtet. Unter den ca. 350 europäischen Kommunen sind auch ca. 20 deutsche Städte und 

Gemeinden Mitglieder des Konvents. Nach dem Beschluss des Gemeinderats am 

22.07.2008 ist die Stadt Pforzheim dem Konvent der Bürgermeister beigetreten und gehört 

mit Heidelberg und Freiburg zu den drei ersten baden-württembergischen Städten, die die 

folgenden Verpflichtungen eingegangen sind: 

 die EU-Ziele für 2020 bezgl. der CO2-Emissionsreduktion um mindestens 20% zu unter-

schreiten 

 innerhalb des Beitrittsjahrs einen Aktionsplan hinsichtlich nachhaltiger Energien, der ei-

ne grundlegende Bestandsaufnahe der Emissionssitution und die Möglichkeiten der Er-

reichung der Ziele aufzeigt, vorzulegen 

 mindestens alle zwei Jahre nach Veröffentlichung des Aktionsplans einen Umsetzungs-

bericht zwecks Bewertung, Überwachung und Überprüfung vorzulegen 

 Energietage oder Städte-Konvent-Tage in Zusammenarbeit mit der europäischen Kom-

mission und anderen Interessensvertretern zu organisieren, um es den Bürgern zu er-

möglichen, direkt von den Möglichkeiten und Vorteilen einer intelligenteren Energienut-

zung zu profitieren und um die lokalen Medien über die Entwicklungen des Aktionsplans 

zu informieren 

 an der jährlichen EU-Konferenz der Bürgermeister für eine nachhaltige Energienutzung 

in Europa teilzunehmen und mitzuwirken 

 

 

http://www.klimabuendnis.org/index.php?id=136&L=1
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3. Beschreibung der Potentiale bzw. der Potentialstudie 

a. Verwendete Methodik und Bewertung der Anwendbarkeit in der 

Region 

 Biogas 

Im Rahmen des Teilregionalplans Landwirtschaft wurden Betriebe ab einer Größe von > 50 

Großvieheinheiten (GV), bzw. landwirtschaftliche Nutzfläche von > 50 ha erhoben. Hieraus 

hat der für die Region zuständige Biogasexperte ein mittelfristiges Potential von 65 bis 95 

Anlagen Biogasanlagen ermittelt. Da Biogasanlagen sich meist erst ab einer GV-Anzahl von 

100 bis 150 Tieren, bzw. 100 ς 200 ha landwirtschaftliche Nutzfläche rechnen, wird ein 

Verbund mehrerer Landwirte zur Betreibung einer Anlage angeregt. Landwirtschaftliche 

Hofstellen in direkter Nachbarschaft von 3 bis 5 km kommen hierfür in Frage. Der Trend 

geht hin zu reinen Biomassevergärungsanlagen, z.B. auf Basis von Silomais. 

Besonders im ländlichen Raum kann mittels weniger Anlagen und der Nutzung der Kraft-

Wärmekopplung ein großer Selbstversorgungsgrad erreicht werden. Solche Initiativen kön-

nen auch zur Stärkung und Identifikation mit der Landwirtschaft und der Gemeinde führen. 

 

 Biomasse 

Die 5ŀǘŜƴ ǳƴŘ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴŜƴ ŀǳǎ ŘŜƳ tǊƻƧŜƪǘ α.ƛƻƳŀǎǎŜǇƻǘŜƴǘƛŀƭƪŀǊǘŜά sind in Zusam-

menarbeit mit dem LRA Calw und der HEN (Holzenergie Nordschwarzwald GmbH) entstan-

den. Außerdem erfolgte eine !ōǎǘƛƳƳǳƴƎ Ƴƛǘ [ŜŀŘŜǊ Ҍ αYƻƴȊŜǇǘ ȊǳǊ 9ƴŜǊƎƛŜƎŜǿƛƴƴǳƴƎ 

ǳƴŘ 9ƴŜǊƎƛŜƴǳǘȊǳƴƎ ŀǳǎ .ƛƻƳŀǎǎŜά 

o Ziel und Umfang der Erhebung: Darstellung des Biomassepotentials in der Region 

und Berechnung wie viele Biomasseanlagen damit beschickt werden können; Dar-

stellung von existierenden Biomasseanlagen; Szenario Rechnung, Herstellung von 

Holzhackschnitzeln ς Rentabilität ς Vergleich mit fossilen Energieträgern (Öl, Gas); 

Sensibilisierung von kommunalen Akteuren, dass die zukünftige Energieversorgung 

Ȋǳ ŜƛƴŜƳ ¢Ŝƛƭ ǎƛŎƘŜǊ ǳƴŘ ŀǳǎ ŘŜƳ αŜƛƎŜƴŜƴ ²ŀƭŘκ¦ƳƎŜōǳƴƎά ŜǊǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘŜǘ ǿŜr-

den kann; Förderung einer dezentralen Energieversorgungsstruktur; Identifikation 

und Solidarität der Bürger mit Umwelt und Gemeinde; Berücksichtigung der an-

grenzenden Landkreise außerhalb der Region (keine Inseldarstellung); potentielle 

Standorte für Biomasse-Kraftwerke 

 

o Hintergrund: Die Verbandsversammlung des Regionalverbands Nordschwarzwald 

hat am 14.07.2004 beschlossen, dass die Biomasse bei den regenerativen Energien 

die Hauptstütze für die Region bilden solle. Die Region hat eine Waldbedeckung von 
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ca. 58% (Lkr. Calw: 62,7% und Lkr. FDS: 63,3%). Nach einer forstamtsbezogenen 

Studie von Sigmund und Frommherz (FD Freiburg) wird derzeit etwa nur 50 % des 

freien und leicht verfügbaren Waldenergieholzes in Baden-Württemberg verwen-

det. Besonders in der waldreichen Region Nordschwarzwald ist dies ausbaufähig. 

 
o Methodik: folgende Kriterien/Erhebungen wurden berücksichtigt: 

 
Á Flächendeckende Waldenergieholzerhebung: Zur flächendeckenden Wald-

Energieholzerhebung, die auch den Privatwald berücksichtigt, wird eine Stu-

die aus dem Jahr 2000 von der Forstdirektion Freiburg (Sigmund und 

Frommherz) herangezogen. Die Studie wurde auf Basis der alten Forstamts-

grenzen vor 1998 gemacht. Das Einmal-9ǊŜƛƎƴƛǎ α{ǘǳǊƳ [ƻǘƘŀǊά όмфффύ ǾŜr-

fälscht nach Ansicht der Experten (Forstdirektion/HEN) die Abschätzung nur 

unerheblich. Hieraus kann das freie, leicht verfügbare Energieholzpotenzial, 

inkl. einer Unterscheidung zwischen Nadel- und Laubholz, ermittelt werden. 

Das gesamte Waldenergieholzpotenzial der Region Nordschwarzwald be-

trägt laut Studie 63.700 t/a 

Á AltholzaufkommenΥ Lƴ ŘŜǊ α!ōŦŀƭƭōƛƭŀƴȊ ŘŜǊ YǊŜƛǎŜ .ŀŘŜƴ-²ǸǊǘǘŜƳōŜǊƎά 

ǿƛǊŘ ǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴ ȊǿƛǎŎƘŜƴ αIƻƭȊ ǳƴōŜƘŀƴŘŜƭǘάΣ αIƻƭȊ ōŜƘŀƴŘŜƭǘά ό! L Ҍ ! 

LLύΣ αIƻƭȊ ōŜƭŀǎǘŜǘά ƛƴŎƭΦ CŜƴǎǘŜǊƘƻƭȊ ό! LLL Ҍ ! L±ύ ǎƻǿƛŜ αt/.-IƻƭȊάΦ 5ƛŜ ŜƴŜr-

getische Nutzung des Altholzaufkommens ist eine finanziell attraktive Mög-

lichkeit für die Betreiber von Biomasseanlagen (s. Biomasse-HKW in Pforz-

heim). Das Altholzaufkommen ist in den letzten Jahren stark angestiegen, 

wobei das belastete Holz überproportional zugenommen hat. Das gesamte 

Altholzaufkommen der Region Nordschwarzwald beträgt laut Auskunft des 

Statistischen Landesamtes Baden-Württemberg (STALA) für 2003 = 14.728 t. 

Da diese Auflistung nach Aussage des STALA nicht sehr belastbar ist und die 

Biomasse auch nicht regional CO2 neutral verwertet werden kann, wurde 

das anfallende Altholz nicht in der Potenzialerhebung berücksichtigt. 

Á Straßen- und Gewässerbegleitgrün: Die HEN hat das Aufkommen an Stra-

ßenbegleitgrün exemplarisch für mehrere Abschnitte erfasst und anschlie-

ßend auf die Kreis-, Landes- und Bundesstraßen hochgerechnet. Für die 

straßenbegleitenden Bäume und Sträucher wird ein pauschaler Index des 

Zuwachses von 4,1 t/ha angenommen. Pro Kilometer Straße wird mit einer 

zu pflegenden Fläche von 0,2 ha gerechnet.  

Für die Gewässerrandgehölze entlang der Gewässer erster Ordnung wird 

der jährliche Zuwachs von der HEN auf 7 t/ha veranschlagt. Die durch-

schnittliche Gehölzfläche wird auf durchschnittlich 1,5 m je Uferseite ge-

schätzt. Bei dieser Potenzialermittlung wird lediglich der jährliche 

Gehölzzuwachs ermittelt. Das tatsächliche Potenzial von Gehölzschnitt an 

Gewässern ist aufgrund von Pflegerückständen deutlich höher. Die Pflege 

der Gewässerbegleitflächen an Gewässern zweiter Ordnung ist Aufgabe der 
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Kommunen. Für diese Gewässer wird keine Potenzialabschätzung vorge-

nommen, da das Aufkommen an Gehölzschnitt in den verholzten Grünabfäl-

len enthalten ist (s. Abfallbilanz). 

Á Sägenebenprodukte und Industrierestholz: Laut einer Umfrage durch die 

HEN im Jahr 2000 bei 55 Sägereien in der Region, ergab sich ein Potenzial 

von 8.375 t/a Sägerestholz mit steigender Tendenz (Rückgang der Nutzung 

in Papier- und Spanplattenindustrie). Durch den Bau des Buchen-

Laubholzsägewerks (40 % des Bucheneinschnitts Baden-Württembergs) der 

Fa. Pollmeier GmbH in Heimsheim, fallen aus der Produktion jährlich über 

150.000 t Restholz, Späne und Schleifstäube an, die einer Energieerzeugung 

bzw. einer Pellets-/Brikettproduktion zugeführt werden könnten. 

Á Abfallbilanz (Kommunale Bio- ǳƴŘ DǊǸƴŀōŦŅƭƭŜύΥ 5ƛŜ α!ōŦŀƭƭōƛƭŀƴȊ .ŀŘŜƴ-

²ǸǊǘǘŜƳōŜǊƎά ǳƴǘŜǊǎŎƘŜƛŘŜǘ ŀǳŦ YǊŜƛǎŜōŜƴŜ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ .ƛƻ- 

und Grünabfällen. Für die Region Nordschwarzwald sind es ca. 50.000 t 

Grünabfälle im Jahr 2003. Davon können ca. 8.000 t energetisch verwendet 

werden. 

 

 Geothermie 

 

Die Daten und Informationen sind ŀǳǎ ŘŜƳ YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴǎǇǊƻƧŜƪǘ αhōŜǊŦƭŅŎƘŜƴƴŀƘŜ 

DŜƻǘƘŜǊƳƛŜά ȊǿƛǎŎƘŜƴ ¦ƴƛ YŀǊƭǎǊǳƘŜΣ ¢ŜǊǊŀǎƻƴŘ ǳƴŘ dem Regionalverband Nordschwarz-

wald heraus entstanden.  

o Die Potentialkarte zur Nutzung der untiefen Geothermie in der Region Nord-

schwarzwald wurde im Rahmen einer Diplomarbeit am Lehrstuhl für Angewandte 

Geologie Karlsruhe erstellt. Betrachtet wird die Erdwärmenutzung durch erdgekop-

pelte Wärmepumpen mittels Erdsonden. Diese Technik stellt eine regenerative und 

CO2 schonende zu herkömmlichen Energiequellen dar.  

 

o Ziel ist es, eine Bewertung des Untergrundes vorzunehmen, um das Erdwärmepo-

tential darzustellen. Dabei wird, mit Hilfe eines Geographischen Informationssys-

tems (GIS), ein dreidimensionales Untergrundmodell über die räumliche Lage der 

geologischen Einheiten in der Region Nordschwarzwald erstellt. Aus dem Unter-

grundmodell wird ersichtlich, an welchem Ort die betreffenden Gesteine in welcher 

Mächtigkeit vorliegen. Die Kombination von Untergrundmodell und Gesteinspara-

meter, hier die Wärmeleitfähigkeit, ergibt erst das Potential zur untiefen Erdwär-

menutzung. Dieses Potential wird für eine Betrachtungstiefe von 100 m für die ge-

samte Region Nordschwarzwald dargestellt. Um einen Eindruck zu vermitteln, in 

welchen Gebieten die Anlage von Erdwärmsonden aus verschiedene Gründen nicht 

oder nur eingeschränkt möglich ist, wurden zusätzlich Wasserschutz- und Quell-

schutzgebiete in die Potentialkarte eingezeichnet. 
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o Die Potentialkarte wurde mit dem Ziel erstellt, den bereichsscharfen regionalplane-

rischen Ausweisungen als Entscheidungsgrundlage zu dienen. Die Geothermie ist 

Bestandteil des im Moment in Bearbeitung befindlichen Teilregionalplans Regene-

rativen Energien für die Region Nordschwarzwald. 

 

 Photovoltaik (Außenbereich) 

Die Nutzung des Außenbereiches wird auf bereits vorhandene Vorbelastungen des Land-

schaftsbildes festgelegt. Derartige Vorbelastungen liegen in der Regel vor bei: 

Á brachliegenden, ehemals baulich genutzten Flächen 

Á Konversionsflächen 

Á Flächen in räumlichem Zusammenhang mit größeren Gewerbe-/Industriebetrieben 

Á Parkplätzen 

Á Flächen in räumlichem Zusammenhang mit großen Windkraftanlagen im Außenbereich 

Á Lärmschutzeinrichtungen 

Á ehemalige Bahngelände/Gleisanlagen 

Á ehemalige Mülldeponien  

Á Erweiterung bereits bestehender Fotovoltaikanlagen 

Regionalbedeutsam sind in der Regel Standorte für großflächige Photovoltaikanlagen ab 

einer Größe von 3 ha. Bei der Photovoltaik spielen sowohl die Sonnenscheindauer als auch 

die Exposition zur Sonne bzw. die niedrige Betriebstemperatur eine wichtige Rolle. Daher 

ǎƛƴŘ ƘƻŎƘ ƎŜƭŜƎŜƴŜ DŜōƛŜǘŜ ŘŜƳ αCƭŀŎƘƭŀƴŘά ǾƻǊȊǳȊƛŜƘŜƴΦ 

 

 Photovoltaik / Solarthermie (Innenbereich) 

Die Daten und Informationen stammen ŀǳǎ ŘŜƳ YƻƻǇŜǊŀǘƛƻƴǎǇǊƻƧŜƪǘ α{ƻƭŀǊƛƴŦƻǇƻǊǘŀƭ κ {o-

ƭŀǊǇƻǘŜƴǘƛŀƭŀƴŀƭȅǎŜά ȊǿƛǎŎƘŜƴ [¦.²Σ CI YŀǊƭǎǊǳƘŜ ǳƴŘ dem Regionalverband Nord-

schwarzwald. Erstellt wurde die Analyse von der Firma smart geomatics (Modellregion) 

o Zielsetzung: Informationsplattform für Bürger, Kommunen und Gewerbetreibende; 

unterstützende Informationsquelle für Energie- und Bauberatungszentren, Hand-

werksbetriebe und Banken; Investitionsimpulse und regionale Wirtschaftsförde-

rung; Sensibilisierung der Bürger hinsichtlich der Erzeugung von Solarstrom; zu-

kunftsweisender Beitrag zum Umweltschutz sowie der Reduzierung des CO2-

Ausstoßes 

 

o Datengrundlage: Grundrisse aus dem automatisierten Liegenschaftskataster (ALK) 

des Landesvermessungsamtes Baden-Württemberg (LV BW); Höhenpunkte (DOM) 
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aus der Laserscanbefliegung des LV BW mit der Auflösung 1 x 1 m; digitale 

Orthophotos (DOP) 

 
o Methodik: Für das gesamte Bundesland Baden-Württemberg gibt es derzeit ein 

ŘǳǊŎƘ [ŀǎŜǊǎŎŀƴƴŜǊ ŜǊǎǘŜƭƭǘŜǎΣ ƘƻŎƘŀǳŦƭǀǎŜƴŘŜǎ α5ƛƎƛǘŀƭŜǎ DŜƭŅƴŘŜƳƻŘŜƭƭάΦ ½ǳŘŜƳ 

liegen bereits flächendeckend alle Grundrissinformationen aus dem Amtlichen Lie-

genschaftskataster (ALK) vor, beispielsweise für Industriegebäude, öffentliche Ge-

bäude sowie Wohngebäude in digitalen Karten und Datenbanken. Zur Bearbeitung 

und Analyse der Datengrundlagen dienen verschiedene Werkzeuge eines Geoin-

formationssystems. Darauf aufbauend hat smart geomatics ein Analysealgorithmus 

entwickelt, der in einer komponentenbasierten Standalone Application integriert 

ist. Das Gesamtmodell der Software gliedert sich in mehrere Module. Damit lassen 

sich alle Rechenschritte, um die Eignung von Dachflächen zur Nutzung von Solar-

energie festzustellen, nahezu vollständig automatisieren. 

 

o Für jedes relevante Gebäude (260.000) wurden folgende Parameter ermittelt: nutz-

bare zusammenhängende Dachfläche in m²; Ausrichtung der nutzbaren Dachfläche 

(Himmelsrichtung); Dachneigung in Grad; abgeschattete Sonnenstunden pro Jahr in 

Prozent; reduzierte mittlere jährliche Globalstrahlung in kWh/m² 

 

o Vermarktung über Sponsoren (Energie- und Bauberatungszentrum EBZ, Sparkasse 

Pforzheim-Calw, Volksbank Nordschwarzwald) 

 
o Veröffentlicht auf der Internetplattform der LUBW unter: http://rips -

uis.lubw.baden-wuerttemberg.de/rips/brsweb_solareff/viewer.htm  

 

 Wasserkraft 

Die 13 Suchräume des Entwurfs des Teilregionalplans Regenerative Energien werden durch 

eine Vorstudie der Firma Colenco gestützt, die sowohl die technische Durchführbarkeit als 

auch die Umweltkonflikte zur Realisierung von Pumpspeicherkraftwerken (PSKW) berück-

sichtigt. 

 

 Windkraft 

Damit die Ausweisung von regionalbedeutsamen Windparks nicht unkontrolliert von stat-
ten geht, sollen durch die Regionalplanung (verbindlicher LEP P.S. 4.2.7; Z: α!ǳǎǿŜƛǎǳƴƎ 
von Vorrang- ǳƴŘ !ǳǎǎŎƘƭǳǎǎƎŜōƛŜǘŜƴάΣ G: αΦΦΦ ǳƴǘŜǊ .ŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎǳƴƎ Ǿƻƴ ōŜƴŀŎƘōŀǊǘŜƴ 
{ƛŜŘƭǳƴƎŜƴΣ [ǳŦǘǾŜǊƪŜƘǊΣ [ŀƴŘǎŎƘŀŦǘǎōƛƭŘ ǳƴŘ ǀƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜ .ŜƭŀƴƎŜάύ ǎƻǿƻƘƭ DŜōƛŜǘŜ ŦǸǊ Ǌe-
gionalbedeutsame Windenergieanlagen als auch Ausschlussgebiete ausgewiesen werden.  

 

http://rips-uis.lubw.baden-wuerttemberg.de/rips/brsweb_solareff/viewer.htm
http://rips-uis.lubw.baden-wuerttemberg.de/rips/brsweb_solareff/viewer.htm
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Dieser Ausweisung liegen umfangreiche, flächendeckende Untersuchungen für die Region 
Nordschwarzwald zugrunde. Diese Gesamtkonzeption wurde mehrfach in den Gremien des 
Regionalverbands behandelt und sämtlichen Gemeinden der Region Nordschwarzwald zur 
Verfügung gestellt. Auf Basis dieser Konzeption entstanden wiederum eine Vielzahl der 
kommunalen FNP-Ausweisungen in der Region. 
 
Das iterative Auswahlverfahren war fünfstufig und berücksichtigte folgende Kriterien: 
a) die Windhöffigkeit in 50 m Höhe im 200 m Raster (i. d. wŜƎŜƭ җ рΣл Ƴκǎ ƛƳ WŀƘǊŜǎƳƛǘǘŜƭύ 
b) diverse Abstände zu verschiedensten Raumnutzungen 
c) die Bewertung und Gewichtung des naturräumlichen Konfliktpotentials 
d) die Infrastruktur in Form von Zuwegung, bzw. Stromeinspeisemöglichkeit vor Ort. 
e) ein Überlastungsschutz von einem 3 km Radius, sowie das Landschaftsbild vor Ort. 
 
Von den ursprünglich ca. 40 potenziellen Vorranggebieten in der Endauswahl wurden 30 
Gebiete vornehmlich aus landschaftsästethischen Gründen nicht weiter verfolgt. 10 Vor-
ranggebiete sind vorsorglich freizuhaltende Bereiche für die Nutzung der Windenergie. Alle 
Vorhaben, die einer Windenergienutzung entgegenstehen, sind nicht zulässig. Sämtliche 
verbliebene Gebiete befinden sich im kommunalen Konsens. 

 
Durch die Ausweisung von Vorranggebieten wird die verbleibende Regionsfläche als Aus-
schluss definiert werden (ROG §7 Abs. 4). 

Ausschlusskriterium Begründung 

Siedlungsbereich ohne Gewerbe 
(Bestand u. genehmigter FNP) 

Abstand von 700 m / Immissionsschutz 
Der Abstand wurde auf Grundlage der TA-Lärm 
errechnet und berücksichtigt eine mögliche Sied-
lungserweiterung. 

Gewerbegebiet 
(Bestand u. genehmigter FNP) 

Abstand von 300 m / Immissionsschutz 
Der Abstand wurde auf Grundlage der TA-Lärm 
errechnet und berücksichtigt eine mögliche Ge-
bietserweiterung. 

Einzelhäuser und Siedlungssplitter Abstand von 450 m / Der Abstand wurde auf 
Grundlage der TA-Lärm errechnet. 

Sonderfläche Bund Freihaltung der Fläche 

Siedlung für Erholungs-/Fremdenverkehrsfunktion z. 
B. Campingplatz 

Abstand von 700 m / Der Abstand wurde auf 
Grundlage der TA-Lärm errechnet. 

Bundesautobahn 
  

Mindestabstand von 40 m  
Anbauverbot gemäß § 9 I Bundesfernstraßenge-
setz 

Bundes- und Landesstraße Mindestabstand von 20 m 
Anbauverbot gemäß § 9 Bundesfernstraßenge-
setz und § 22 I Nr. 1 a Straßengesetz für B.-W. 

Kreisstraße Mindestabstand von 15 m 
Anbauverbot gemäß § 22 I Nr. 1 b Straßengesetz 
für B.-W. 

Eisenbahnstrecke Mindestabstand von 50 m gem. § 4 I Nr. 1 Lan-
deseisenbahngesetz (Betriebssicherheit) 
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Ausschlusskriterium Begründung 

Freileitung ab 110 kV Abstand von mind. 100 m, ggf. mit angemesse-
nen Sicherheitsabstand für ausschwingende 
Kabel und zur Vermeidung von Schäden durch 
Nachlaufströmungen 

Flug- und Landeplatz An- und Abflugsektor, Bauschutzzone gemäß 
§ 12 und 14 Luftverkehrsgesetz 

Militärische Nachttiefflugstrecke 

 

Bei Unterschreitung der geforderten Hindernis-
freiheit (Süden 853 über NN, Norden 1036 über 
NN) - Ausschlusskriterium für die Referenzanlage, 
darunter = Einzelfallprüfung Plan der Wehrbe-
reichsverwaltung V liegt vor. 

Fließgewässer und stehende Gewässer Abstand von 10 m 
Bauverbote gemäß § 68 b II i. V.. mit IV Nr. 3 
Wassergesetz für Baden-Württemberg 

Wasserschutzgebiet Zone I 

(bestehend und im Verfahren) 

In den Wasserschutzgebieten der Zone I wird 
der nachhaltigen Sicherung der Wasserver-
sorgung Vorrang vor einer baulichen Nut-
zung eingeräumt.  

Überschwemmungsgebiete Gemäß Verordnung 

Naturschutzgebiet einschließlich eines Vorsorgeab-
stands von 200 m. 

§ 21 III Naturschutzgesetz für B.-W. 
 

Flächenhaftes Naturdenkmal, Biotop nach § 32 
NatSchG (größer als 5 ha) 

§ 32 Naturschutzgesetz Baden-Württemberg 
bzw. § 30 a (3) Waldgesetz für Baden-
Württemberg 

Waldbiotop nach § 30a (3) LWaldG einschließlich eines 
Vorsorgeabstands von 200 m 

Zerstörung bzw. Beeinträchtigung sind gemäß § 
30a (3) LWaldG nicht zulässig 

Bann- und Schonwald einschließlich eines Vorsorgeab-
stands von 200 m 

Gemäß Verordnung 

EU-Vogelschutzgebiet mit hoher Empfindlichkeit ge-
genüber Windkraftanlagen (Einzelfallbetrachtung: 
Rastgebiete von Zugvögeln mit internationaler Bedeu-
tung sowie Brut- und Balzgebiete des Auerhuhns). 
Vorsorgeabstand 500 ς 800 m bzw. Anlagenhöhe x 10 

Horststandorte (stark) gefährdeter Greifvogelarten 
einschließlich eines Vorsorgeabstand von 200 m 

 

 

Vgl. Nr. 6.3.6 Windfibel 

FFH-Gebiet Einzelfallprüfung entsprechend zu erstellende 
Pflege- und Entwicklungspläne 

Entgegenstehende Ziele der Raumordnung; Grünzäsu-
ren und Sicherungsbereich für den Rohstoffabbau 

Ausschlusskriterium entsprechend der Zielformu-
lierung im Regionalplan 

Grabungsschutzgebiet § 22 Denkmalschutzgesetz 

Black Forest Observatorium (BFO) in Schiltach Sicherheitsabstand mit Radius von 10 km. Festle-
gung durch die Universitäten Karlsruhe und 
Stuttgart sowie das Wissenschaftsministerium 
Ba.-Wü. 
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b. Ergebnisse und deren Analyse 

 Biogas 

Die am besten geeigneten Standorte für eine Biogasanlage sind im planungsrechtlichen 

Außenbereich zu suchen. Dies hat auch der Gesetzgeber erkannt, als er im Zuge der letzten 

Novelle des BauGB die einschlägigen Vorschriften dahingehend geändert hat, dass be-

stimmte Biogasanlagen im Außenbereich privilegiert zulässig sind. Für die privilegierten 

Vorhaben hat der Gesetzgeber sozusagen generell geplant und diese Vorhaben damit dem 

Außenbereich plangleich zugeordnet. Dies bedeutet, dass eine Biogasanlage, die in den 

Anwendungsbereich des § 35 Abs. 1 Nr. 6 BauGB fällt, immer dann zuzulassen ist, wenn 

keine öffentlichen Belange entgegenstehen und die ausreichende Erschließung gesichert 

ist. Eine ansonsten nach § 30 BauGB gebotene eigene Planung der Gemeinde ist damit 

nicht mehr erforderlich.  

Ein entscheidendes Kriterium ist zunächst die elektrische Nennleistung der Anlage. So be-

stimmt das Gesetz, dass nur Anlagen mit einer Leistung bis 0,5 Megawatt in den Genuss 

der Privilegierung kommen sollen. Die Privilegierung gilt daher von vorneherein nur für re-

lativ kleine Anlagen, also vorwiegend solche Anlagen, die im landwirtschaftlichen Bereich 

errichtet werden sollen. Aber gerade diese Anlagengröße ist in der Region Nordschwarz-

wald relevant. Auch die Methodik des Entwurfs des Teilregionalplans Regenerative Ener-

gien bezieht sich auf solche kleinen privilegierten Vorhaben (GV-Anzahl von 100 bis 150 

Tieren, bzw. 100 ς 200 ha landwirtschaftliche Nutzfläche). Aus diesen Gründen scheint eine 

generelle Steuerung durch einen Regionalplan nicht sinnvoll.  

Landwirtschaftsverbände und ihre Vertreter haben im ersten Experten-Workshop zum 

Modellvorhaben außerdem zu bedenken gegeben, dass die Voraussetzungen zur Errich-

tung von Biogasanlagen stark durch Preisschwankungen von Anbauprodukten variieren. 

Die Region Nordschwarzwald kann auch nichǘ ŀƭǎ ŜƛƴŜ αaŀƛǎǊŜƎƛƻƴά ōŜǘǊŀŎƘǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴΣ 

ǎƻƴŘŜǊƴ ŜƘŜǊ ŀƭǎ ŜƛƴŜ αDǊŀǎǊŜƎƛƻƴάΦ {ƻƳƛǘ ǿƛǊŘ ƳŜƘǊ CƭŅŎƘŜ ōŜƛ ŘŜǊ 9ǊȊŜǳƎǳƴƎ Ǿƻƴ {ǘǊƻƳ 

aus Biogas benötigt, da die Flächenerträge aus Grünland natürlich wesentlich geringer sind 

als bei Maisanbau. Daher sind kleine Anlagen in der Region vorzuziehen. 
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 Biomasse 

Nach Fertigstellung der Biomassepotentialstudie kamen vor allem während der Anhörung 

zum Teilregionalplan Regenerative Energien erste Zweifel an den zugrunde gelegten Zahlen 

auf. Sie scheinen wesentlich zu hoch angesetzt zu sein. Daher kann eine Realisierung von 

regionalbedeutsamen Biomasseanlagen in allen 14 Vorbehaltsgebieten in der Region kaum 

möglich sein. 

Ging man anfangs noch davon aus, dass das Einmal-9ǊŜƛƎƴƛǎ α{ǘǳǊƳ [ƻǘƘŀǊά ŘƛŜ !ōǎŎƘŅt-

zung des freien, leicht verfügbaren Energieholzpotenzials nach Ansicht von Experten 

(HEN/Forstdirektion) nur unerheblich verfälscht, ist man heute anderer Ansicht. 

Auch das Aufkommen an Straßen- und Gewässerbegleitgrün wie es für die Region berech-

net wurde, scheint zu hoch berechnet. Gerade das Straßenbegleitgrün ist durch die Ver-

kehrsemissionen z.T. so stark toxisch belastet, dass es nicht mehr in Biomasseanlagen ein-

gesetzt werden kann.  Dies hat man bei der Potenzialberechnung nicht mit einfließen las-

sen. 

Weiterhin ist man davon ausgegangen, dass in Heimsheim die Firma Pollmeier GmbH ein 

Buchen-Laubsägewerk, das 40 % des Bucheneinschlags Baden-Württembergs verarbeiten 

sollte, baut. Dieses Vorhaben ist aber nicht realisiert worden. Aus der Produktion sollten 

jährlich über 150.000 t Restholz, Späne und Schleifstäube anfallen, die einer Energieerzeu-

gung bzw. einer Pellet-/Brikettproduktion zugeführt werden sollten. 

Aus diesen Gründen sollte eine neue Biomassepotentialberechnung mit einer anderen Me-

thodik erhoben werden, die das Energieholzpotenzial in der Region Nordschwarzwald rea-

listischer einstuft.  
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 Geothermie 

Die Untersuchung des Potenzials zur Nutzung der untiefen Geothermie  aufgrund der 

Wärmeleitfähigkeit wurde vom Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau (LGRB) in 

Freiburg offiziell anerkannt. Veröffentlicht ist die Potenzialkarte seit zwei Jahren auf unse-

rer Homepage, wo sich Interessierte Erstinformationen holen können. Die Karte dient aber 

nur der ersten Einschätzung des Geothermiepotenzials und ersetzt keineswegs eine Probe-

bohrung.  

Das Kapitel Geothermie des Teilregionalplans Regenerative Energien wird allerdings von 

der Genehmigungsbehörde, dem Wirtschaftsministerium kritisch betrachtet. Aus den Plan-

sätzen ist nicht ersichtlich, ob für die Nutzung der oberflächennahen Geothermie Festle-

gungen in Form von Vorrang- oder Vorbehaltsgebieten als Ziele der Raumordnung festge-

legt werden sollen. Eine solche Festlegung kann nur für regionalbedeutsame Vorhaben ge-

troffen werden. Da eine Regionalbedeutsamkeit nicht erkennbar ist und das Wirtschafts-

ministerium allgemein keinen Regelungsbedarf für die Nutzung der oberflächennahen 

Geothermie durch die Regionalplanung sieht, wird es nach deren Empfehlung wohl zu einer 

Streichung dieses Kapitels kommen. 
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 Photovoltaik (Außenbereich) 

Für regionalbedeutsame Photovoltaikanlagen (ab 3 ha) im Außenbereich werden im Teilre-

gionalplan Regenerative Energien 37 Vorbehaltsgebiete in der Region festgelegt. Während 

des Anhörungsverfahrens der Träger öffentlicher Belange hat sich gezeigt, dass bei einzel-

nen Standorten Nachbesserungsbedarf besteht. Ansonsten ist die Methodik des Regional-

verbandes bestätigt worden. Mittlerweile gibt es vier Solarparks im Bestand mit ca. 8 ha 

Fläche und einer Leistung von 2,5 MWp. Mindestens vier weitere Solarparks mit ca. 20 ha 

Fläche (5,5 MWp) sind in konkreter Planung, sowohl in Vorbehaltsgebieten, als auch au-

ßerhalb. 

Zum ersten Experten-Workshop des Modellvorhabens hat die Firma juwi eine flächende-

ckende Potenzialanalyse durchgeführt, die zusätzliche Standorte in der Region für geeignet 

empfiehlt. In dieser Berechnung konnten allerdings einige wesentliche Parameter nicht be-

rücksichtigt werden, wie z.B. die geplanten landwirtschaftlichen Vorrangflächen in der Re-

gion. 

 

 

 


